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roirb, fo gleigmäfeig anbringen tagt, baß er üoEftanbig emailurtig gu
nennen ift. Um ben Uebergug 3u erhalten, »erfährt man toie folgt:
©tan bebedt ben ©oben eines 50 cm hohen c^Iinbrifc^ert Topfe» 2 cm
l)od) mit Steintol)lentlein, legt 3 cm froher einen Stoft ein unb füllt
nun ben übrigen Tl)eil beS Topfes mit ben ©egctiftänbeit auS, toelge
man mit betit lleberguge tjerfefjen will. Sobann Oerfgliefet man bett

Topf mit einem paffenbett Sedel unb ftcüt benfelben auf ein l)ctle§
geuer, unter einem gut jiefjenben Staugfang. Slnfänglig oerbunftet
nur bie in ben Kol)lett enthaltene geugtigfeit, balb aber tritt 93er-

fofjlung ein unb eS entroeigen ligtbraune, 3um guften reigenbe Säntpfe.
5lad)bem ber ©oben beb TopfeS etroa eine 93iertelftunbe lang einer

angeljenben 9lot()glutl) ausgefegt mar, moburd) gugtei^ bie eingefegten
I ©egenftänbe eine gientliri) Ijolje Temperatur erhalten, ift bie ©erfotung

oor (ich gegangen. Ser Topf mirb nun bont geuer genommen unb

nad) etma 10 ©linuten ber Settel sum Slbbäntpfen ber Ginlagen ab«

genommen. Sie finb aüe mit einem jgroargett, glätgenben Uebet3uge
oon l)of)er Glaftigität unb grober ©leigmäfeigteit berfehen. Sie Gin«

fad)l)eit beb Verfahren» unb bie fflliSgligfeit ber Slttroenbuttg für eine

©tenge Gifenguferoaaren (ajfcn eine recht aubgebeljnte ©enütjung beb

SSerfahrenb hoffen.

Sic fii'obirt mmt (Si)en auf feilte ©iiteV
Sab Gijen auf feine ©üte 311 proben, ift für ben gemiffenhaften

©rattifer häufig bort grofeer Söigtigtcit. IIb einfagfteS ©Uttel bürfte
firf) folgeubel empfehlen. 2öieberi)olteS gin« unb gerbiegen im falten

guftanbe an berfelben Stelle; je öfter bieS bor bent Stechen ntöglid)
ift, befto beffcr ift bab Gifen, ©rtjigen beb GifenS 31er fgwagen Söeife«

glutl) unb SluSftreden ober Sreitfglagett auf bctn'SlntboS, h'^ouf
i Siegerf, Söinben ober Hogctt; Kantcnciffe bürfeit babei ttidjt borfont«

men, ebenjomenig Aufreihen beim Hocljen.

®iaffe fiir ©faftifdje Lobelie.
SUS jolge empfiehlt Ér. S rode (©lonatSf)eft f. prnft. Serm.

1885, 21) bie nndjftchenbe Sufamntenfetjung, toclrije bor betn ©elatine»
(eint mannigfache ©ortljcile habe :

Talfpulber 200,0
geiufieS Söcigenmehl 100,0

werben gentijdjt unb in
roeifjeb SOag» 300,0

weldjc» gefdjtnolgen unb nidjt mehr 3U f)eife ift, forgfältig eingerührt.
Sie homogene ©lafje fantt beliebig gefärbt merben.

(Shatnt. Getttrall). S. 74.)

ISIaftififfc g-ipreii fiir bie ©nlünuofilnftif
I laffett fig auf folgettbe Söeife herftetten : ©lan lägt Steint in SÖaffer

j gergehen, welger in einem Söafferbabe ergigt mirb, unb 3tuar mirb
bie (Srhignrtg jo lange fortgefegt, bis ber Heim gait3 bid gemorbett,

morauf matt baS gleitge ©croidjt bcS angemanbten Heint» an ©Ipgerin
3ufetjt ; tnait rührt baS ©entijd) gut um unb fährt fort 31t erfjigett,
um baS ber ©iajfe nod) anhaftende Staffer 311 berbampfen, battu giegt

man bie Stoffe in gönnen ober auf eine ©tarmortafel unb lägt fie

boBfornmen erfalten. Sieje Subftan3 ift gur Slnfeitiguttg bon Sgtoärge»
roalgett für Suchbruder, 001t Stempeln, elaftifdjen giguren, für bie

©albanoplaftif te. bortljeilhaft 3U bermenben unb 311t gabrifatiott uon

plaftijgen Kontpofitionen, für gfolirung bon Kabeln, Srä()ten te. bei

elettrifgen Heilungen, mo ber fo borbereitete meid) unb etaftifch blei«

benbe Heim, ber, nod) mit feuerficheren ©laterialien oermifgt, jeber
gäulnife miberftegt, 311m Sdjlufe nod) mit irgenb einem Siffatib über«

gogett mirb.

löeint l'ntfireit ber Smiblnrteit unb Silber
fottttnt eS meniger barauf an, meldje Sorte Sad (Santmar«, Kopal»
ober ©laftif»Had) ba3U bermenbet mirb, foitberti bafe betfelbe rcdjt
biinn aufgetragen werbe. giergu ift eine gute ©runbirung be§ ©apierS
uothmenbig. 9ttu beften bermenbet man gtecgu Gummi arabicum
bott ber gcmöhnlidjeit Klebftärfe, tooburch bas Rapier fdjoit einiger«
mafien ©lang befomntt; ber Had mirb mit Terpentin fo ftarf ber«

j biinnt, bafe er bei matment 933etter gang bünnflüffig ift, bei füljlerer
j Temperatur aber immer nod) flott aus ber glafdje läuft unb tadirt
: itt nicht 3U taltetn Saunte recht büttit. Saburd), bafe ber Had ftarf

berbünnt unb fe!)r ntager aufgeftrigen mirb, trodnet er ungemein
rafch, fo baB Karten tc., am Slbettb (adirt, fd)on ant attbetn Tage
abgeliefert roerbeit fiSnnen. Sei Silbern fomntt es bisweilen bor, baff

J ber Srud bett ©ruttb berunreinigt; itt foldjett gälten empfiehlt eS

-K

fich, ben roeifeen SRanb befonberS 3U grunbiren. Sunt ©runbirett bon
Hanbfarten, welche aufgerollt werben, ift ©elatine, warm aufgetragen,
borgüglig geeignet, ba eS meniger Sprobigfeit befigt, als Gummi
arabicum.

(Stielt frfiumrj 31t beijeti.
©tan benegt bie ©egenftänbe ßleid)tttägig fdjmad) mit Heinöl,

wie ber ,©tetallarbeiter" mittheilt, legt fie itt eine Gifenblcgpfanne
unb ergigt fie über glatttmenfeuer, aber niegt bis 3ur ©liitf), fottbertt
nur bis fie bampfen. Sann nimmt man fie ab, jchüttelt fie unb er«

higt noch einmal u. f. m. Seim fchliegliegett Slbtüljlen bede titan bie
Pfanne gu. ©îatt legt auch btogl bie ©egenftänbe auf einen Soft
3tuifchen fleingehadten Kohlen« ober KofSftüdchen fcgichttoeife auf ein«
anber, günbet bann barunter ein geuer fo an, bafe biefe Hagen mit
itt ©luth gerathen. Sic ©egenftänbe begiefeen fid) mit einem Stein«
fohlenfchmelg. SiefeS ©efäfe ift am beften ein 60 Gm. gogetr Topf
Gine 3 Gm. hohe Hage oon Steinfohlenflein genügt; bie gu ladirenbett
Gifengegenftänbe bürfen fig nicht berühren. Sadjbeitt ber Soben beS

Topfes etroa 20 ©tinuten rotf)gIül)enb gemefett, lafje matt ben Topf
tod) 10 ©linuten gugebedt unb fpäter aufgebedt, gutn Slbbautpfcn ab«

fül)lett. Siefer emailartigc Uebergug rieegt unb Hebt ttiegt, nod) fprittgt
er ab, er wirb ooBforntneu gleicgtttägig unb ift ntüheloS gergufteEen.
Statt nennt bieS bie K t a tt i cg'fcge Stonier.

.§ornftiitfe aiifantmeujufe^cn.
Um groei Stüde §ortt fo gufamtnengufehett, bafe fie mie ein Stüd

auSfeljen, werben beibe Stüde §om erft att einem geuer erwärmt
uttb bie Dtättber, an benen fie oereittigt merben foüen, auf's Sorg«
jältigfte abgefegabt, bis fie gang genau an einanber paffen, ©tan er«

greift battit bie .gornftüde mit ftarf ergtgteu tgincetten, befeuegtet bie
gufammettgufügenben fRänber unb brüdt fie bann fchttell unb ftarf
gufamnten. ÏBirb bieS auf gefgidte Söeife getfean, fo ergält matt
eine bollfommene Serbinbuttg. Unb wenn bann biefelbe mit einer
feinen geile äugeriegtet unb mit Trippel unb SÖaffer überpolirt mirb,
ift eS jgmer gu unterfgeiben, an roetger Stelle bie beiben Stüde
mit einanber oerbunbett finb.

Sift fiir DjJctfllltfjetfe unb ©egcnftiiube otter Strt.
©ebrannter, feinpulberifirter ©hps wirb mit einer îluflofung oon

arabifgent ©utttnti in SÖaffer (1 Tljeil ©uttttni uttb 3 Tfecile SÖaffer)
itt einem Sentent bon ber Konfifteng, wie man itjrer gur Slttroenbung
bebarf, angefertigt. Siefcr Kitt geftattet eine fegr oielfage Sermen«
buttg. Gr eignet fid) unter Slnberem aud) für ^ßorgeEan uttb für ©e«

gettftänbe, bie ber Ginmitfung oott Sllfofeol auSgefefet finb. Gine
Siijdjuttg oott ©ppS uttb puloerifirtem ©umnti wirb aud) als ©e«

heimmittel um holjett ißreiS oerfauft.

Srfjmiebbareê ^feffittg
ift ttad) beut „StetaEarbeiter" in folgenber SÖeife IjerfteEbar : 33 Tfeeile
Kupfer unb 25 Tljeile ginf werben gufamnten legirt, wobei man bas
Kupfer guerft in ben Sgmegtopf Wirft, ber leigt bebedt wirb. So«
balb baS Kupfer gefgmolgen ift, wirb fgtocfelfreieS 3inf beigegeben
uttb jobatttt bie fiegirung in Sarrett gegoffen.

Pcrfd^icbertes.

®îôlielgarnitureH in ÏÏietnti.
Sefanntlid) (jat in Segiefeung ber SimmerauSftattungen uttb be=

befonberS ber StiJblirung ber ©efgmad ber neueren Seit fig beut
altertgümligen unb ftploollen Shftem gugeroanbt. Sie gerfteüung
antifer Slbbel hat baburd) einen enorntett Sluffgmung genommen,
ber fig bon Scutfglanb ger aud) über bie Sgmeig oerbreitet hat.
Santit mürbe gugieig einer bis fegt itt ber Sgmeig nog nidjt be«

triebeneri Spegialität gerufen, nämtig ber gerftellung ber gu bett an«
tifett Kaften, Komtttobett unb anbent Sehältertt nüthigen Sietall»
garnituren, als ©riffe, Sglüffelfchilber, SSänber u. bgl. Siefe ©egen«

ftänbe müffen ihrer anfeerorbentligen Stannigfaltigfeit unb reigen»
SluSftattnng wegen oott §anb oerfertigt merben. S3iS jegt würben
biefe ©arnituren uttt fgtoereS ©elb aus bent SluSlanb begogen. Sun
hat aber gerr S. Slelgler, Sledjanifer, Steinenbaggäfelein 20 in
S a fei, eS unternommen, biefe Spegialität 3U betreiben unb bereits
eine reige Kollettion folger ©arnituren oernidelt, oerfilbert, in ©lang
unb ©4att (jergefteüt unb 3toar ttag einer ©lettge oon ©luftergeid)«

ttuttgen anS oetfgiebenett beutfdjcu ©eroerbetnufeen.
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wird, so gleichmäßig anbringen läßt, daß er vollständig emailartig zu
nennen ist. Um den Ueberzug zu erhalte», verfährt man wie folgt:
Man bedeckt den Boden eines 50 em hohen cylindrischen Topfes 2 am
hoch mit Steinkohlenklein, legt 3 em höher einen Rost ein und stillt
nun den übrigen Theil des Topfes mit den Gegenständen aus, welche

man mit dem Ueberzuge versehen will. Sodann verschließt man den

Topf mit einem passenden Deckel und stellt denselben aus ein Helles

Feuer, unter einem gut ziehenden Rauchfang. Anfänglich verdunstet
nur die in den Kohlen enthaltene Feuchtigkeit, bald aber tritt Ver-
kohlung ein und es entweichen lichtbraune, zum Huste» reizende Dämpfe.
Nachdem der Boden des Topfes etwa eine Viertelstunde lang einer

angehenden Rothgluth ausgejeht war, wodurch zugleich die eingesetzten

i Gegenstände eine ziemlich hohe Temperatur erhalten, ist die Verkokung
vor sich gegangen. Der Topf wird nun vom Feuer genommen und
nach etwa 13 Minuten der Deckel zum Abdämpfen der Einlagen ab-

genommen. Sie sind alle mit einem schwarze», glänzenden Ueberzuge
von hoher Elastizität und großer Gleichmäßigkeit versehen. Die Ein-
fachheit des Verfahrens und die Möglichkeit der Anwendung für eine

Menge Eisengußwaaren lassen eine recht ausgedehnte Benützung des

Verfahrens hosfen.

Wie probirt man Eisen ans seine Güte?
Das Eisen auf seine Güte zu probe», ist für den gewissenhasten

Praktiker häusig von großer Wichtigkeit. Als einfachstes Mittel dürste
sich folgendes empfehlen. Wiederholtes Hin- und Herbiegen im kalten

Zustande an derselben Stelle; je öfter dies vor dem Brechen möglich

ist, desto besser ist das Eisen, Erhitze» des Eisens zur schwachen Weiß-

gluth ,und Ausstrecken oder Breitschlagen auf dcm'Ainbos, hierauf
i Bieget, Winden oder Lochen; Kantenrisje dürfen dabei nicht vorkam-

men, ebensowenig Aufreißen beim Lochen.

Niasse für Plastische Modelle.
Als solche empfiehlt Dr. Brocke (Monatsheft f. prakt. Derm.

1885, 21) die nachstehende Zusammensetzung, welche vor dem Gelatine-
leim mannigfache Vortheile habe:

Talkpulver 200,0
Feinstes Weizenmehl 100,0

werden gemischt und in
weißes Wachs 300,0

welches geschmolzen und nicht mehr zu heiß ist, sorgfältig eingerührt.
Die homogene Masse kann beliebig gesärbt werden.

(Pharm. Centralh. S. 74.)

Elastische Figuren siir die Galvanoplastik
lassen sich auf folgende Weise herstellen: Man läßt Leim in Wasser

^ zergehen, welcher in einem Wasserbade erhitzt wird, und zwar wird
die Erhitzung so lange fortgesetzt, bis der Leim ganz dick geworden,

worauf man das gleiche Gewicht des angewandten Leims an Glyzerin
zusetzt; man rührt das Gemisch gut um und fährt fort zu erhitzen,

um das der Masse noch anhastende Wasser zu verdampfen, dann gießt

man die Masse in Formen oder auf eine Marmortafel und läßt sie

vollkommen erkalten. Diese Substanz ist zur Anfertigung von Schwärze-

walzen für Buchdrucker, von Stempeln, elastischen Figuren, sllr die

Galvanoplastik -c. vortheilhast zu verwenden und zur Fabrikation von
plastischen Kompositionen, für Jsolirung von Kabeln, Drähten w. bei

elektrischen Leitungen, wo der so vorbereitete weich und elastisch blei-
bende Leim, der, »och mit feuersicheren Materialien vermischt, jeder
Fäulniß widersteht, zum Schluß noch mit irgend einem Sikkativ über-

i zogen wird.

Beim Lackiren der Landkarten und Bilder
kommt es weniger darauf an, welche Sorte Lack (Dammar-, Kopal-
oder Mastik-Lack) dazu verwendet wird, sondern daß derselbe recht

dünn aufgetragen werde. Hierzu ist eine gute Grundirung des Papiers
nothwendig. Am besten verwendet man hierzn Dummi arakieum
von der gewöhnlichen Klebstärke, wodurch das Papier schon einiger-
maßen Glanz bekommt; der Lack wird init Terpentin so stark ver-
dünnt, daß er bei warmem Wetter ganz dünnflüssig ist, bei kühlerer

î Temperatur aber immer noch flott aus der Flasche läuft und lackirt
' in nicht zu kaltem Raume recht dünn. Dadurch, daß der Lack stark

verdünnt und sehr mager ausgestrichen wird, trocknet er ungemein
rasch, so daß Karten :c., am Abend lackirt, schon am andern Tage
abgeliefert werden können. Bei Bildern kommt es bisweilen vor, daß

î der Druck den Grund verunreinigt; in solchen Fällen empfiehlt es

sich, den weißen Rand besonders zu grundiren. Zum Grundiren von
Landkarten, welche aufgerollt werden, ist Gelatine, warm aufgetragen,
vorzüglich geeignet, da es weniger Sprödigkeit besitzt, als Vummi
arabieum.

Eisen schwarz zu beizen.
Man benetzt die Gegenstände gleichmäßig schwach mit Leinöl,

wie der .Metallarbeiter" mittheilt, legt sie in eine Eisenblechpfanne
und erhitzt sie über Flammenfeuer, aber nicht bis zur Gluth, sondern
nur bis sie dampfen. Dann nimmt man sie ab, schüttelt sie und er-
hitzt »och einmal u. s. w. Beim schließlichen Abkühlen decke man die

Pfanne zu. Man legt auch wohl die Gegenstände auf einen Rost
zwischen kleingehackten Kohlen- oder Koksstllckchen schichtweise auf ein-
ander, zündet dann darunter ein Feuer so an, daß diese Lagen mit
in Gluth gerathen. Die Gegenstände beziehen sich mit einem Stein-
kohlenschmelz. Dieses Gefäß ist am besten ein t>0 Cm. hoher Tops
Eine 3 Cm. hohe Lage von Steinkohlcnklein genügt; die zu lackirenden

Eisengegenstände dürfen sich nicht berühren. Nachdem der Boden des

Topfes etwa 20 Minuten rothglllhend gewesen, lasse man den Topf
noch 10 Minuten zugedeckt und später aufgedeckt, zum Abdampfen ab-
kühlen. Dieser emailartige Ueberzug riecht und klebt nicht, noch springt
er ab, er wird vollkommen gleichmäßig und ist mühelos herzustellen.
Man nennt dies die Kranich'sche Manier.

Hornstücke znsaininenzusetzcn.
Um zwei Stücke Horn so zusammenzusetzen, daß sie wie ein Stück,

aussehen, werden beide Stücke Horn erst an einem Feuer erwärmt
und die Ränder, an denen sie vereinigt werden sollen, aus's Sorg-
fälligste abgeschabt, bis sie ganz genau an einander Passen. Man er-
greift dann die Hornstücke mit stark erhitzten Pincetten, befeuchtet die
zusammenzufügenden Ränder und drückt sie dann schnell und stark
zusammen. Wird dies auf geschickte Weise gethan, so erhält man
eine vollkommene Verbindung. Und wenn dann dieselbe mit einer
feinen Feile zugerichtet und mit Trippel und Wasser übcrpolirt wird,
ist es schwer zu unterscheiden, an welcher Stelle die beiden Stücke
mit einander verbunden sind.

Kitt für Mctalltheile und Gegenstünde aller Art.
Gebrannter, feinpulverisirter Gyps wird mit einer Auflösung von

arabischem Gummi in Wasser (1 Theil Gummi und 3 Theile Wassert
in einem Zement von der Konsistenz, wie man ihrer zur Anwendung
bedarf, angefertigt. Dieser Kitt gestattet eine sehr vielfache Verwen-
dung. Er eignet sich unter Anderem auch für Porzellan und für Ge-
genstände, die der Einwirkung von Alkohol ausgesetzt sind. Eine
Mischung von Gyps und pulverisirtem Gummi wird auch als Ge-
Heimmittel um hohen Preis verkaust.

Schmiedbares Niessing
ist nach dem „Metallarbeiter" in folgender Weise herstellbar: 33 Theile
Kupser und 25 Theile Zink werden zusammen legirt, wobei man das
Kupfer zuerst in den Schmelztopf wirft, der leicht bedeckt wird. So-
bald das Kupfer geschmolzen ist, wird schwefelfreies Zink beigegeben
und sodann die Lcgirung in Barren gegossen.

Verschiedenes.

Möbelgarnituren in Metall.
Bekanntlich hat in Beziehung der Zimmerausstattungen und be-

besonders der Möblirung der Geschmack der neueren Zeit sich dem
alterthümlichen und stylvollen System zugewandt. Die Herstellung
antiker Möbel hat dadurch einen enormen Aufschwung genommen,
der sich von Deutschland her auch über die Schweiz verbreitet hat.
Damit wurde zugleich einer bis jetzt in der Schweiz noch nicht be-
triebenen Spezialität gerufen, nämlich der Herstellung der zu den an-
tiken Kasten, Kommoden und andern Behältern nöthigen Metall-
garnituren, als Griffe, Schlüsselschilder, Bänder u. dgl. Diese Gegen-
stände müssen ihrer anßerordentlichen Mannigfaltigkeit und reichen»

Ausstattung wegen von Hand verfertigt werden. Bis jetzt wurden
diese Garnituren um schweres Geld aus dem Ausland bezogen. Nun
hat aber Herr D. Metzler, Mechaniker, Steinenbachgäßlein 2V in
Basel, es unternommen, diese Spezialität zu betreiben und bereits
eine reiche Kollektion solcher Garnituren vernickelt, versilbert, in Glanz
und Matt hergestellt und zwar nach einer Menge von Musterzeich-

innigen aus verschiedenen deutschen Gewerbemuseen.
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